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GGtvavrvotsold
(Mel.: „Wir hatten gebauet ..,...") 

Von Dr. rer. pol. Max Heyn, Breslau.
Jur Kampf für Deutschlands Einheit, für Freiheit, gleiches Recht 
Starb hin, in Herzensreinheit, der Ahnen stolz Geschlecht.
Sie hatten gebauet ein stattliches Haus,
Darin auf Gott vertrauet, trotz Wetter, Sturm und Graus.
Der Dünkel triumphierte, der Kleinmut Beifall zollt;
Kein deutsches Haus mehr zierte, die Fahne schwarzrotgold.
Der Hochmut dann vermessen ein neues Banner schwang.
Und doch ward's nie vergessen — das neue stieg und sank.
Auf neuem, größ'rem Baue die Fahne ward entrollt:
Heut alle deutschen Gaue vereinigt Schwarzrotgold.
Die sie noch hassen, meiden — den'n weht sie stolz zum Trutz. 
Wir werden's niemals leiden, daß je sie sinkt in Schmutz. 
Des Himmels reichster Segen bleib unsern Farben hold!
Dem Teufel selbst entgegen für Schwarz und Rot und Gold!

SktS dem Gau LMttelMleKsrr
Breslau. Gedächtnisfeier am Volkstrauertag. 

Mr die im Weltkrieg und für die Republik Gefallenen sowie für 
den verstorbenen ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert 
wurde vom Reichsbanner am Sonntag vormittag im Viktoria- 
Theater eine erhebende Gedächtnisfeier veranstaltet. Saal und 
Galerien waren dicht gefüllt. Unter den Gästen erblickte man den 
Regierungspräsidenten Dr. Jänicke, Oberst Cronau und 
Oberregierungsrat Simon vom Polizeipräsidium, Oberbürger­
meister Dr. Wagner, den Landgerichtspräsidenten Dr. Eisner, 
den Landtagsabgeordneten Herrmann und andre Persönlich­
keiten. Zu Beginn der Feier formierten sich die Deputierten der 
einzelnen Banner mit ihren Fahnen und Wimpeln auf der Bühne, 
wo im Vordergrund die für die Friedhöfe bestimmten Kränze mit 
schönen schwarzrotgoldenen Widmungsschleifen niedergelegt waren. 
Nach einem vorausgehenden dumpfen Trommelwirbel intonierte 
die Liebich-Kapelle unter Leitung des Kameraden Her­
mann den Trauermarsch von Beethoven.

Sodann rezitierte Herr Grabowski einen der Würde der 
Stunde angepatzten Vorspruch, »vorauf Konzertsänger Kamerad 
Leopold Alexander eine Arie aus „Paulus" zu Gehör brachte. 
Die Gedenkrede hielt Kamerad Pfarrer sie. tsieol. Moering, 
Mitglied des Reichsausschusses.

Er wies hin auf die kilometerlangen Kriegerfriedhöfe in aller 
Welt, die eine deutliche Sprache reden. Die Menschheit hat die 
Summe ihres Wissens, die Fülle ihrer Intelligenz leider dazu 
benutzt, sich gegenseitig zu zerfleischen. Der Volkstrauertag soll 
uns zu keiner billigen Sentimentalität Anlatz geben, auch wollen 
wir alle Resignation und Verbitterung abtun und ein heiliges Ja 
sagen im Spiele des Lebens. Denn Hatz ist keine produktive Ein­
stellung; noch niemals kam aus dem Hatz die befreiende Tat. In 
dem Festspiel „Heinrich aus Andernach" von Fritz von Unruh, das 
gelegentlich der Jahrtausendfeier der Rheinlands aufgeführt wurde, 
wirft der Dichter die Frage auf: „Wollt ihr die ersten nur im 
Hasse sein, warum nicht in der Liebe?" Im Sinne dieser Frage 
gilt es einzutreten für eine neueMenschheitsgesinnung, 
die über alle nationalen Schranken hinweg zur 
Menschheitskultur strebt. Es ist eine Phrase, vom 
-Heiligen Zorn" im Kriege zu sprechen. Innere Gerneinschaft mit 
dem Nächsten ist Vorbedingung für die Liebe zum Fernsten. Es ist 
doch geradezu unerträglich, datz die „gebildete" europäische Mensch- 
deit noch immer danach trachtet, sich in der raffiniertesten und 
scheußlichsten Weise ums Leben zu bringen. Um so eifriger wollen 
wrr für die Menschheitsgesinnung werben! Kampf mit der Waffe 
zwischen Mensch und Mensch ist nicht das Höchste. Auch ohne das' 
..Stahlbad des Krieges" gibt es nach einem Wort Friedrich Adlers 
auf der Erde genug zu kämpfen gegen jedwede Rot und Un­
gerechtigkeit. Daran kann die Menschheit besser erstarken als durch 
das blutige Handwerk des Krieges.

Jedes Volk möge seine nationale Eigenart ausbilden, aber 
olle müssen zusamenklingen, wenn es um die grotzen Fragen 
k>er Menschheitskultur geht. Die kulturelle Bedeutung des Reichs­
banners liegt nicht zuletzt darin, datz es Angehörige verschiedener 
politischer Parteien unter der uns heiligen Freiheitsflagge 
schwarzrotgold eint. Gerade das ist in Deutschland ein schwieriges 
Erk. Wir müssen aber noch viel mehr gewinnen und dadurch die 
reaktionären Organisationen dezimieren. Der Redner konnte in 
dwsem Zusammenhang mitteilen, datz z. B. der Stahlhelm in 
Ewhlau nur noch aus ganzen 18 Mann besteht. Seien wir uns 
stets bewußt, datz wir wahrhaft für Einigkeit und Recht und Frei- 
Art eintreten »vollen und müssen! Zum Schluß wurde noch des 
Präsidenten Friedrich Ebert gedacht, der sein umfangreiches 
iwatsmännisches und allgemeines Wissen, das er sich auf dem 
leweren Wege des nichtakademischen Studienganges erworben hat, 
selbstlos und aufopferungsvoll in den Dienst seiner Volksgenossen 
wellte. Gerade der Akademiker, der sein Wissen auf dem leichtern 
Ege über die Universität erlangte, kann nur im Gefühl großer 

Ehrfurcht dieses einfachen und doch grotzen Mannes gedenken. 
Der Volkstrauertag sieht uns noch in Gegensätzen. Statt Hatz 
predigen wir die große dienende Gesinnung der Liebe.

Ob Siege oder Niederlagen, 
Immer gilt es neu zu wagen.

Wir wagen!
Ja, wir wagen die neue Menschheitsgesinnung! — Wiederum 

rollte dumpfer Trommelwirbel, dann sangen die Teilnehmer 
stehend: „Ich hatt' einen Kameraden!"

Brockau. Nationalistischer Rummel. Wieder ist 
der „Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten", um eine neue Ent­
täuschung reicher, sollte doch der Totengedenkfeiertag einen natio­
nalistischen Rummel größten Stils bringen. Schon lange vorher 
wurden dazu die verschiedensten Vereine ein geladen, auch die 
kirchlichen „Arbeiter"-Vereine und Jugendbünde hatten ihr Er­
scheinen zugesagt. Endlich rückte dieser ereignisreiche Sonntag 
heran. Schon eine halbe Stunde vorher umsäumten die Bürger 
Brockaus, bewacht von der treuen Polizei, den Platz am Denkmal 
und harrten der Dinge, die da kommen sollten. Endlich, mit einer 
viertelstündlichen Verspätung, ertönte Glockengeläut und Pauken­
schlag, der Zug der Krieger rückte heran. Doch wie mitleidig 
lächelten die Zuschauer, denn was sich jetzt zeigte, wirkte doch zu 
kläglich. Wohl warfen sich die Hosenmätze vom Stahlhelm mächtig 
in die Brust, die alten Krieger vom Kriegerverein versuchten es 
ihnen gleichzutun. Doch all dies konnte nicht himvegtäuschen über 
die Massen, die nicht da waren. Wohl waren alle bürgerlichen 
Vereine dazu eingeladen, aber die meisten »varen unter dem 
Druck ihrer Mitglieder, die nicht unter Schwarzweitzrot marschieren 
wollten, nicht erschienen. So waren denn neun Vereine (von 50) 
erschienen, aber auch hier die meisten mit so geringer Beteili­
gung, daß nur der Vorstand und einige unentwegte Tapfere mit­
marschierten. Wie zog sich doch das Herz der Spießbürger zu­
sammen, als sie diesen imposanten Zug von 180 Mann sahen, 
und dabei hatte doch der Stahlhelm seine Mannen aus den um­
liegenden Ortschaften zusammengezogen. Ach, wie lang wurde 
doch das Gesicht der Teilnehmer, als schon ein Kranz mit schwarz­
rotgoldener Schleife am Denkmal lag. Das Reichsbanner war 
ihnen zuvorgekommen und hatte still und ohne Aufsehen zu er­
regen, wie es an solch einem Tage ziemt, um 8 Whr vormittags 
diese Ehrenpflicht den Toten des Weltkriegs gegenüber erfüllt. 
Die kirchlicher» Vertreter gaben sich redliche Mühe, mit ihren 
salbungsvollen Reden einen feierlichen Eindruck zu erwecken, aber 
alles schlug fehl, denn das bißchen Feierlichkeit, das sich bei einem 
Teile der Zuschauer eingeschlichen hatte, wurde plötzlich verwischt, 
als schneidige Kommandoworte erschallten, Trompeten und 
Paukenschlag ertönte und mit Trauerflor an den Fahnen ein 
Umzug durch den Ort veranstaltet wurde. Wie schüttelte doch 
manch braver Anhänger dieser Kreise sein Haupt, als er dieses 
sah. Auch die blankgezogenen Säbelklingen der Schützengilde 
konnten nicht über den Reinfall hinwegtäuschen. Und die Moral 
von dieser Geschichte: Macht keinen monarchistischen Rummel an 
einem Totengedenktag! Auch die Bröckauer fangen an, zu be­
greifen, daß sie von dieser Sorte Menschen an der Nase herum­
geführt werden, denn sie haben in letzter Zeit zu bittere Erfah­
rungei» gemacht und glauben diesen Sirenenklängen nicht mehr.

Gorkau (Kreis Nimpsch). Am Volkstrauertag fand 
nachmittags 3 >6 Uhr unsre Gedenkfeier statt, an der auch die 
Ortsvereine Karschau und Si lbitz teilnahmen. Auch der 
Gemeindevorsteher mit der Gemeindevertretung beteiligten sich 
und legten einen Kranz nieder. Nachdem der Arbeitergesang­
verein gesungen hatte: „Wo findet die Seele die Ruh?", hielt 
Kamerad Steiner (Breslau) die Gedächtnisrede, worauf die 
Feier mit dem Liede vom guten Kameraden und einem Vorbei­
marsch schloß. Sehr stark war die Beteiligung der Bevölkerung.—

Oels. Die am vergangenen Freitag abgehaltene General­
versammlung des hiesigen Ortsvereins wies einen recht 
gute»» Besuch auf. Das Wort erhielt zunächst das anwesende Mit­
glied des Gauvorstandes, Kamerad Steiner (Breslau). Er 
führte in seinem über eine Stunde lang währenden Referat aus: 
Das Ruhebedürfnis, das sich in der letzten Zeit bei einem grotzen 
Teile der Kameraden bemerkbar gemacht hat, kann für unsre Be­
wegung gefährlich werden und muß daher verschwinden. Wir 
dürfen weder ruhen noch rasten, sondern müssen dauernd tätig 
sein. Die Gefahr von feiten der Rechtsverbänds war während der 
letzten Jahre sehr groß.' So manche Putschgefahr konnte dank 
unsrer Aufmerksamkeit abgewendet und abgeschlagen werden. AIs 
diese Kreise einsehen gelernt hatten, daß auf diesem Wege keine 
Erfolge zu erzielen sind, griff man zu andern Maßnahmen. Alle 
erdenkliche»» Versuche wurden gemacht, um die Einigkeit und Ge­
schlossenheit unsrer Bewegung zu zerschlagen. Wir haben alle 
Ursache, auch in der gegenwärtigen Zeit auf dem Posten zu sein. 
In aller Stille treffen die Gegner der Republik ihre verderbliche»» 
Vorbereitungen. Der Referent erinnerte hierbei m» das Klein­
kaliber-Schietzsportunwesen, an die Oberbauwiederherstellungszüge, 
die den uns nicht unbekannten Bahnschutz bilden, und an dis Ver­
bindung mit der Reichswehr. Weiterhin wurde auch das Verhalten 
der Justiz sehr kritisiert. Diese für die Republik schädlichen Experi­
mente können aber verhindert werden, wenn unsre Bewegung auf 

der Hut ist und einig, geschloßen und von einem einmütige,» Willen 
beseelt, auch in der Zukunft die gesamten Bannerkameraden ihre 
Pflicht und Schuldigkeit verrichten. Der Redner erntete reichen 
Beifall. An diese Ausführungen schloß sich eine lebhafte DiS- 
kusfton, cm der sich vornehmlich Kamerad Winkler beteiligte. 
Der Kassenbericht wurde von der Tagesordnung abgesetzt und soll 
in der nächsten Versammlung behandelt werden. Der Ortsvereins­
vorsitzende, Kamerad Schmigale, begründete den anläßlich der 
Regierungsbildung gefaßten Beschluß und stellte die Vertrauens­
frage. Die Versammlung billigte^ einstimmig die Handlungsweise 
des Vorstandes. Ueber die vollzogene Regierungsbildung sprach 
noch einmal Kamerad Steiner (Breslau) und betonte, datz wir 
als Reichsbannerkameraden keine besondern Befürchtungen zu 
hegen brauchen, sondern nur weiter in demselben Sinne unsre 
Arbeit leiste», sollen, wie wir es bisher getan haben. Die darauf 
vorgenommene Vorstandswahl ergab einmütig die Wiederwahl 
des gesamten alten Vorstandes.

Oels. Unsre Gedenkfeier am Volks trau erlog 
fand aus dem Kommunalfriedhof statt, zu dem das Banner ge­
schlossen marschierte. Nachdem der VÄkschor das wundervolle 
„Unter allen Wipfeln ist Ruh!" wirkungsvoll vorgetraaen hatte, 
sprach Kamerad Rostkowski vom Gauvorstand Worte des 
Trostes und der Erinnerung, denen er das Wort C. F. Meyers 
untergelegt hatte: „Wir Toten, »vir Toten sind größere Heere als 
ihr auf der Erde und ihr aus dem Meere. Wir suchen noch immer 
die menschlichen Ziele, drum opfert und ehret, denn unser sind 
viele!" Mit dem von der Kapelle gespielten Liede „Ich hatt' einen 
Kameraden" schloß die höchst stimmungsvolle Feier, nachdem ein 
Kranz mit den schwarzrotgoldenen Farben niedergelegt war. —

Primkena«. Nachdem im vergangenen Herbst die Geschäfts­
aufsicht über das Vermögen der Herzogin Dorothea Marie durch 
Zwangsvergleich aufgehoben worden war, ist nunmehr Konkurs­
antrag gestellt worden. Antragsteller ist nach einer Mit­
teilung der Kanzleidirektion der eigne Adoptivsohn der Herzogin, 
der minderjährige Prinz Johann Georg zu Schleswig- 
Hol st ein-Glücksburg, der durch seinen leiblichen Vater, den 
Prinzen Albert zu Schleswig-Holstein-Glücksburg vertreten wird. 
Der Antragsteller wurde im Jahre 1920 adoptiert, um ihm eine 
standesgemäße Ausbildung und Erziehung zuteil werden zu lasten. 
Die Ansprüche des Prinzen sollen im wesentlichen darauf fußen, 
datz die Herzogin es verabsäumt habe, ihr Vermögen in der In­
flation sicher anzulegen. Dazu schreibt die Kanzleidirektion u. a. 
noch. „Es ist traurig, datz es einem deutschen Fürstensprotz, der 
überhaupt erst seine angeblichen Vermögensansprüche dem guten 
Willen der Adoptivmutter verdankt, Vorbehalten blieb, gegen seine 
eigne Adoptivmutter den Konkursantrag zu stellen, während 
Außenstehende und selbst ausländische Gläubiger ihren Verhält­
nissen verständnisvoll Rechnung tragen, und diesen Konkursantrag 
mit Gründen zu belegen, die mit Familien. Md Staatsmoral 
nicht das mindeste zu tun haben," — Ja, die edlen deutschen 
Fürstensprosten! Wenn's um den Geldbeutel geht, bleibt von ihrem 
Adel wenig übrig. — ___________

SlrrS dem G<mOS«riwlEe«
Gar-tag in Akrdenbrrvs

Am 3. April d. I. veranstaltet der Gauvorstand tu Hinden­
burg seinen Gautag, der durch die Anwesenheit «Users Buu- 
desvorsitzenden HSrstng eine besondere Note erhält. Ursprüng­
lich war eine großzügige Veranstaltung mit öffentlichem Aufmarsch 
in Aussicht genommen, doch hat der Gauvorstaad später davon Ab­
stand genommen und beschlossen, die Veranstaltung in kleinerem 
Rahmen durchzuführe«. Es fanden in den letzte« Wochen wieder­
holt Besprechungen des Gauvorstandes mit den Vertretern der im 
oberschlesischen Industriegebiet gelegenen Ortsvereine statt, in 
denen folgendes Programm festgelegt wurde: Kamerad HSr- 
sing spricht «»»läßlich seines Aufenthalts in Oberschlesien in zwei 
Kundgebungen, uud »war am 2. April d. I. um 8ZH Uhr 
abends in Beuthen in Oberschlesieu (BolkShans) und am 
3. April vormittags um 11^ Uhr in Hindenburg (Konzert­
haussaal Eisener). Es handelt sich dabei in der Hauptsache uw 
örtliche Veranstaltungen, die aber durch die benachbarte« OrtS- 
vereine des Industriegebiets unterstützt werde», sollen. Unser 
Bundesvorsitzender spricht in beiden Versammlungen über „Weg 
und Ziel deS Reichsbanners". Zweifellos hat Kamerad Hörfiug 
Neues zu sagen. Seine alten Freunde aus Oberfchlefien wollen 
es sich nicht nehmen lasse», ihren alte» Kampfgenossen einmal 
wiederzuseheu, wirderzusprechen und von ihm zu hören, wie er 
die gegenwärtige verworrene politische Situation beurteilt und 
welche Aufgaben er dem Reichsbanner zuweist. In Oberschlesien 
hat der Aufstieg Otto HSrsings zur weltgeschichtlichen Bedeutung 
begonnen, die Oberschlesier betrachten ihre» Otto HSrsing auch 
heute noch als de« Ihrigen, mit dem sie Frend' uud vor alle» 
Dingen viel Leid geteilt haben und de« sie auch jetzt noch mit 
rührender Anhänglichkeit anhäugem
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Die Hindenburger Kameraden treten gemeinsam mit den 
Vertretern der auswärtigen Ortsgruppen, die Fahnendeputationen 
nach Hindenburg entsende», am I. April um 10 Uhr vormittags 
beim Gewerkschaftshaus in Zaborze an. Von dort aus erfolgt 
nm 10.30 Uhr der Abmarsch zum Versammlungslokal. Den Ber- 
sammlungsschutz übernimmt dort die Fahnenkompanie. Der Rest 
der Kameraden marschiert nach dem Gewerkschaftshaus zurück, 
Ivo eine Parallelversammlung abgehalte» wird.

Um 3 Uhr nachmittags treten die Delegierte» zur Gau- 
konferenz im Marmorsaal bei Stadler zusammen. Auch an 
dieser Konferenz wird der Bundesvorsitzeude teilnehmen. Als 
Tagesordnung der Gaukonferenz ist vorgesehen:

1. Rechenschaftsbericht und Entlastung des Gauvorstandrs.
2. Wahl des Gauvorstandes.
3. Verschiedenes.
Für diejenigen Kameraden, die nicht an der Gaukonferenz 

testnehmen, findet von 4 Uhr nachmittags an im Gewerkschafts­
haus Zaborze ein Festkommers statt, zu dem sich auch der 
Gauvorstand mit den Delegierten nach Beendigung der Gaukonfe- 
remz einfinde» wird.

Der Gauvorstand erwartet, daß jederOrts- 
verein mindestens einen Vertreter zur Gau- 
konfevenz entsendet, damit er ein klares Bild unsrer 
Reichsbannerbewegung in Oberschlesien gewinnen kann. —

Vov neuen Mifssbeu
Es bereiten sich große Dings vor, und Oberschlesien ist 

Wieder einmal in den Brennpunkt des weltpolitischen Geschehens 
gerückt. Der Völkerbund beschäftigt sich mit oberschlssifchen 
^Fragen, in Ost- und Westoberschlesien wurde am 20. März des 
Ilbsiimmungstags gedacht, der Oberschlesiersilm erlebte seine Ur­
aufführung und wird demnächst in ganz Deutschland beredtes 
Zeugnis ablegen darüber, wie es in Oberschlesien aussieht. 
Oberschlesien ist nicht irgendeine Provinz, 
sondern diejenige Provinz Preußens, welche 
die allergrößte Bedeutung in innenpolitischer 
wie außenpolitischer Beziehung erlangt hat. 
Aus diesem. Grunde darf auch die republikanische Bewegung in 
Oberschlesien größeres Interesse für sich beanspruchen als in 
jeder andern Provinz. Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
wird in der heutigen Situation alles daransetzen müssen, daß 
in Oberschlesien, dem ehemals am meisten vernachlässigten Ge­
biet Deutschlands, ein Bollwerk der Republik ersteht, das allen 
Stürmen trotzen kann.

Vor einigen Monaisn gab es Leute, die glaubten, die 
Republik stände heute fest und bedürfe keines Schutzes mehr, 
auch keines Reichsbanners. Mess Leute sind durch die Ereig­
nisse der letzten Monate jäh aus dem Schlafe geschreckt worden. 
Die Bildung der Rechtsregierung im Reich und die 

Begleitumstände, unter denen diese Regierung zustande kam, 
zeigen jedem, der seinen Verstand noch nicht verloren hat, daß 
die Republik auf das schwerste bedroht ist. Das Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold darf nach dreijährigem Bestehen stolz kon­
statieren, daß die Führer der Putschistischen Verbände eingestehen 
müssen, sie könnten den heutigen Staat gewaltsam nicht 
mehr stürzen. Das Reichsbanner weiß aber ebensogut, daß 
damit der Kampf gegen die demokratische Republik von den 
Putschisten nicht aufgsgeben worden ist, sondern daß dieser Kampi 
jetzt nur in andrer Form geführt werden soll. Ms Monarchisten 
hüben zunächst den Schlag geführt gegen die republikanische 
Reichsregierung, sie wollen den zweiten Schlag führen gegen die 
republikanische Regierung in Preußen. Sie wollen damit die 
im Reichsbanner vertretenen verfassungstreuen Parieren ein­
ander entfremden, sie wollen damit das Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold zerschlagen, und sie wollen letzten Endes den Parla­
mentarismus in Deutschland beseitigen. Das Ziel der 
Rechtsv erbände ist und bleibt die Errichtung 
der Diktatur in Deutschland. Dieses Ziel ist klar und 
durchsichtig. Die Gefahr, die der Republik droht, ist deutlich zu 
sehen. Wir haben diese Gefahr auch erkannt, und damit bat 
diese aufgehört zu existieren, denn eine Gefahr, die wir voll­
ständig als solche begriffen haben, ist im allgemeinen keine rich­
tige Gefahr mehr. Fedes Gift erzeugt ein Gegengift, jede Ari- 
griffsmaßnahme erzeugt Gegenmaßnahmen, jede Angriffsform 
erzeugt eine neue Verteidigungsform.

Mr Schlag, den die Rechtsverbände in den letzten Monaten 
gegen das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold geführt haben, ist 
bereits abMwehrt. Geschloffener denn je steht das Reichsbanner 
heute da. Es erhält Zulauf von den ehemals Lauen und Un­
entschlossenen, es kann größere Aktivität bei seinen bisherigen 
Mitgliedern konstatieren.

Der Hauptschlag, der geführt werden soll, 
richtet sich gegen das parlamentarische System. 
Die Gegner des Parlamentarismus wollen den Beweis er­
bringen, daß in Deutschland mit seinen vielen Parteien parla­
mentarisch nicht regiert werden kaun, weil in den Parlamenten 
keine Mehrheit vorhanden ist. Damit ist für uns als Anhänger 
des parlamentarischen Systems die Aufgabe gestellt, dafür zu 
sorgen, daß recht bald eine feste parlamentarische Mehrheit im 
Reichstag sowohl wie in den Parlamenten der Bundesstaaten 
geschaffen wird. Zum Träger dieser Bewegung muß das Reichs­
banner werden. Diesem ist damit die Aufgabe gestellt, schon 
jetzt mit dem Wahlkampf für die nächsten Reichs- 
tags- und Landtagswahlen zu beginnen. Dieser 
Wahlkampf muß zunächst in zwei Richtungen geführt werden: 
Erstens mutz jeder Reichsbann er kamerad die 
Partei stärken, der er politisch nahe steht, für die 
er bisher bei den Wahlen seine stimme abgegeben bat. Jeder 
überzeugte Reichsbanncrkamcrad wird daher dieser Partei bei­

treten und wird mit größter Energie in dieser Partei für ihre 
Stärkung arbeiten. Jeder Reichsbannerkamerad wird aber über 
dieser Arbeit das andre große Ziel nicht vergessen dürfen, daß 
bei den nächsten Wahlen eine Mehrheit der ver­
fassungstreuen Parteien zustande kommt und 
daß die Vertreter dieser Parteien sich zu einer Regierungs­
bildung der Weimarer Koalition zusammenschließen. Das 
Reichsbanner hat also dafür zu sorgen, daß die Fäden zwischen 
diesen Parteien nicht abreitzen, sondern immer enger und fester 
gesponnen werden. Vieles ist in dieser Hinsicht schon erreicht, 
noch viel mehr aber bleibt zu tun. Ganz besonders in der 
Kommunalpolitik werden die Reichsbannerkameraden in 
dieser Hinsicht arbeiten müssen.

Die Rechtsparteien sind heute in der Rei ch-s- 
reg-ierung vertreten und pflücken dort die Früchte der 
Politik, die von den republikanischen Führern während der letzten 
Jahre seit dem Zusammenbruch getrieben worden ist, und um 
deretwillen diese Führer von den Monarchisten auf das nieder­
trächtigste bekämpft worden find. Unsre Monarchisten sind aber 
mit diesem Erfolg nicht zufrieden, sie wollen mehr, sie wollen 
ganz besonders an die Futterkrippe in Preußen- 
Den preußischen Beamienapparat einschließlich seiner Polizei 
wollen sie in ihre Hand bekommen, die Oberpräfidenten-, Re- 
gierungspräsidersten-, Polizeipräsidenten- und Landratspysten 
wollen sie vor allen Dingen erobern. Der alte Kl ass en- 
staat soll in Preußen neu erstehen. An der Wieder­
kehr dieses Klaffenstaates hat kein Mtglied einer Verfassung?- 
treuen Partei ein Interesse, ganz besonders kein Zentrumsmann 
und ganz besonders kein Oberschlesier. Anderseits hat das 
größte Interesse am Weiterbestehen des Parlamentarismus die 
Zenirumspartei, denn ohne diese kann in einem parlamentari­
schen Deutschland nicht regiert werden. Das ist der Grund, wes­
halb sich der Erfolg der Monarchisten zunächst für das Reichsbanner 
in Oberschlesien so günstig auswirkt. Die Oberschlesier 
und die Anhänger der stärksten oberschlesischen 
Partei, des Zentrums, wissen ganz genau, daß 
sie die Errichtung einer selbständigen Provinz 
Oberschlesien nur der Republik und den re­
publikanischen Parteien zu verdanken haben, 
sie wissen ebenso genau, daß alle Errungen­
schaften der letzten Jahre für Oberschlesien in­
dem Moment in Frage gestellt sind, in dem die 
Deutschnationalen wieder zur Herrschaft ge­
langen. Fe deutlicher sich daher die Gefahr der Reaktion 
für Oberschlesien zeigt, um so enger muß die Kampfgemein­
schaft der verfassungstreuen Parteien in Oberschlesien werden- 
Aufgabe des Reichsbanners ist es, diese Entwicklung zu fördern. 
Damit sind jedem Reichsbannerfunktionär, auch in den: kleinsten 
Orte, die Richtlinien für seine Arbeit in den nächsten Monaten 
gegeben. A. Gebharht.


